
22 Dienstag, 1. Mai 2018Stadt Luzern

DieMilitärküchemachtDampf
Luga Ein Rüebli-Ingwer-Kokosnuss-Süppchen statt «Spatz»: In derHalle 4 gibt sich die

SchweizerMilitärküche gourmetmässig. KeinWunder ist der AnsturmderMessebesucher riesig.

Roman Hodel
roman.hodel@luzernerzeitung.ch

Es sieht verdammtcool aus.Hin-
ter einem Korpus arbeiten zwei
junge, weiss beschürzte und
Schutzbrillen tragende Männer.
Dereine streut etwasKrokant auf
kleineweisseTellerchen, der an-
dere hat vor sich eine rote Kü-
chenmaschine stehen.Ausderen
Schüssel steigt Nebel auf. Es ist
flüssigerStickstoffmiteinerTem-
peratur von minus 196 Grad.
Dankdiesemkannervor versam-
meltem Publikum innert Kürze
eineGlaceherstellen.Holunder-
blüten-Sorbet, umgenauzu sein.
Zu beobachten ist dieserAusflug
indieMolekularküche inderHal-
le 4 der Luga – allerdings nicht
etwa am Stand eines Gourmet-
Restaurants, sondern an jenem
derMilitärküche.

Bei den Messebesuchern
kommt das gut an: «Toll, dieses
Dessert», sagtetwaHeinzDätwy-
ler (75) ausKriens.«Als ich inder
RS war, gab es vielleicht einmal
im Monat eine Cremeschnitte.»
Auch Hermann Schibig (37) aus
Steinensagt:«Ichweissnichtein-
mal genau, was es für eine Glace
ist, aber sie schmeckt hervorra-
gend.» Solche Dinge hört Stabs-
adjutantDanielMarti gerne.Er ist
verantwortlich für den kulinari-
schen Auftritt der Schweizer Ar-
mee an der Luga und sagt: «Klar,
einmitflüssigemStickstoffzube-
reitetes Sorbet steht in der RS
nicht unbedingt auf dem Menü-
plan, aber im Grossen und Gan-
zen isst man imMilitär heute so,
wie es hier präsentiert wird.»

Kochenmit8.75Franken
proTagundMann

Mit anderen Worten: Das mit
einem Kokosschaum bedeckte
Rüebli-Ingwer-Süppchen, das
ebenfalls gereicht wird, taucht
lautMarti sehr wohl in den Fass-
strassen auf – der «Spatz» hin-
gegen nichtmehr: «Das Essen in
derArmeehat sichdemZeitgeist
angepasst.»Zwargebeesnochab
und an SuureMocke oder Vores-
sen, aber eben auch Mah-Mee

oder Auberginen-Gratin. Der
Convenience-Grad sei hoch, vie-
leswerdefixfertigeingekauft.Üb-
lich ist gemäss Marti zudem ein
SalatbüffetoderdassmehrGeflü-
gel als Schweinefleisch auf die
Teller kommt – letzteres aus
Rücksicht auf Andersgläubige:
«Grundsätzlichhataberniemand
AnspruchaufbesondereVerpfle-
gung.»EinVegetariermüsse sich
auch mal auf die Beilagen kon-
zentrieren oder einMuslim eben
dieWurstweglassen.ProTagund
Mannstehenaktuell 8Franken75
für die Verpflegung zur Verfü-
gung.Marti:«Das ist ausreichend
und erlaubt sogar mehrmals wö-
chentlich einDessert.»

Bei allemWandel – nicht von
der Bildfläche verschwunden ist
die berühmt-berüchtigte Büch-
senmahlzeit mit dem Überna-
men Jonny. JederArmeeangehö-

rige hat diese irgendwann schon
mal auf dem Notkocher erhitzt.
Mittlerweilegibt es allerdingsnur
noch den «Chili-Jonny» an der
Luga, notabene in der Edelva-
riante. Das bedeutet: Die WK-
Soldaten, die hier im Einsatz

sind, kochendasChili conCarne
aus frischen Zutaten, toppen es
mit einemKartoffel-Espumaund
servieren es in einemMini-Kon-
servendösli aus Kunststoff.

«DasChili ist der Renner bei
den Besuchern», sagt Marti. Al-
lein davon gingen in den ersten
dreiMessetagen3600Portionen
weg. Vom Rüebli-Ingwer-Süpp-
chen waren es 2600 Portionen
undvomHolunderblüten-Sorbet
5500Portionen.«Wirwurden re-
gelrecht überrannt», so Marti.
«ZwarhattenwirErfahrungszah-
len von unserem Auftritt an der
St.GallerOlma – aber hier ist der
Zuspruchviel grösser,womöglich
liegt es an der Lage in der Halle
4.» Als Folge davon werde der
Nachschub allmählich knapp.
«Ich muss beispielsweise mal
schnell 150 Kilogramm Hack-
fleisch fürs Chili auftreiben»,

sagt Marti und macht sich aber
keineSorgen,dass ihmdiesnicht
gelingenwird.

JungeLeute indie
Militärküche locken

Mit ihrerPräsenzanderLugawill
die Armee freilich nicht nur gute
Launeerzeugen:«WerKoch lernt
und die RS absolviert, landet
zwar mit hoher Wahrscheinlich-
keit in der Küche – aber wir
bräuchtennochmehrLeute, ger-
neauchFrauen», sagtMarti.Und
so hofft er, «dass die eine oder
andere Mutter hier an der Luga
mitbekommt,dass ihr Sohnoder
ihre Tochter in der Militärküche
bestens aufgehobenwäre.»

www.
Erinnerungen an dieMilitärküche:
luzernerzeitung.ch/video

Heute
Prominenz Autogrammstunde
mit Schwinger Joel Wicki,
16- 17Uhr, Eventplatz.

Morgen
Fragestunde Sprechen Sie mit
Flurina Valsecchi, stv. Chefredak-
torin, über unsere Zeitung. Sie ist
von 14-16 Uhr am LZ-Stand 410.

Herausgepickt
Bis morgen soll es fertig sein,
schon gestern war es fast voll-
endet: Das Riesen-Puzzle im Fo-
yer der Hallen 1 & 2. Laut derMes-
seleitung haben einige Besucher
ein Säckli mit Puzzle-Teilen abge-
holt, diese aber nicht eingesetzt.
Nun klaffen drei Löcher imBild. Da
das Riesen-Puzzle ein Unikat ist
und keine Ersatzteile existieren,
bittet dieMesseleitung die Besu-
cher, welche im Besitz der drei
fehlenden Säckli 41, 46 und 48
sind, diese zum Infostand auf dem
Messeplatz zu bringen. Als Dank
erhalten sie einen Luga-Eintritt
und eine Gratis-Wurst.

Wettbewerb
Wir verlosen 10-mal zwei Luga-
Eintritte für Mittwoch, 2. Mai.

0901833021
(1.50 CHF pro Anruf)

Wählen Sie heute bis 13 Uhr die
oben angegebene Telefonnum-
mer, oder nehmenSie unterwww.
luzernerzeitung.ch/wettbewerbe
an der Verlosung teil.

Kontakt
Alle unsere redaktionellen Beiträ-
ge finden Sie laufend aktualisiert
auf www.luzernerzeitung.ch/luga.

Besuchen Sie auch den Luga-
Stand unserer Zeitung in derHal-
le 4, Stand 410.
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WK-Soldaten bereiten an der Lugamit flüssigem Stickstoff ein Holunderblüten-Sorbet zu. Bild: Roger Grütter (Luzern, 29. April 2018)

MetronimmtnochmalsFahrt auf
Verkehr Eine Volksinitiative verlangt, dass das Projekt einer unterirdischen Schnellbahn vertieft geprüft
wird. NunwerdenUnterschriften gesammelt. Doch in der Politik hat die Idee einen schweren Stand.

Plötzlich ist siewiederda:DieVi-
sion, den Luzerner Schwanen-
platz per unterirdischer Schnell-
bahnmit einemneuen Parkhaus
an der Autobahn im Gebiet
Reussegg zu verbinden. Vergan-
genen November gab das Stadt-
parlamentdemStadtrat denAuf-
trag, die Metro-Idee nochmals
vertieft zuprüfen.Grundwar ein
Postulat der Linken. Am letzten
Donnerstag machte das Parla-
ment einen weiteren Schritt und
überwies einPostulatderBürger-
lichen.Dieses fordert vomStadt-
rat die Veröffentlichung einer
Vergleichsstudie der Projekte
Metro und ParkhausMusegg.

Am Samstag nun begann die
Unterschriftensammlung für die
Volksinitiative «Die Metro Lu-
zernverdient eineChance».Die-
sewill, dassdieStadt allenötigen
Abklärungen trifft, um das Met-
ro-Projekt zukonkretisieren.Der

Zeitpunkt sei ideal, sagtHans-Ni-
klaus Müller von der Luzerner
Stiftung für Umweltinformation
(LSU).Er ist Präsidentdes Initia-
tivkomitees, dem auch Vertreter
von SVP, GLP und BDP angehö-
ren. «Die Metro wurde in den
letzten Jahren zu Unrecht totge-
schwiegen.»Müller kritisiert ins-
besonderedenLuzernerStadtrat.

Gutachtenwird
nunveröffentlicht

Tatsächlichhatteder Stadtrat be-
reits 2014 entschieden, dasMet-
ro-Projekt aufzugeben und statt-
dessenaufdasParkhausMusegg
zu setzen. Dies mit Verweis auf
ein Gutachten, das dieMetro als
unrealistischbezeichnete.Eben-
diesesGutachten soll demnächst
öffentlichwerden.

Ende 2017 schien der Stadt-
rat von seinem kategorischen
Nein zur Metro etwas abzurü-

cken.ErgabeinweiteresGutach-
ten in Auftrag, das die zahlrei-
chenkonkurrierendenVerkehrs-
Projektemiteinandervergleichen

sollte. Dazu gehörte neben dem
Parkhaus Musegg auch die Met-
ro. Doch die Präsentation der
StudieEndeFebruar2018war für

die Verfechter der Metro eine
Enttäuschung. «Die Studie er-
wähnte lediglich,dassdasMetro-
Projekt nicht weiter untersucht
werde», ärgert sichHans-Niklaus
Müller. Stattdessen schlugen die
AutorenneueCar-Parkplätze auf
derLuzernerAllmendvor.«Doch
die Allmend ist keine Lösung –
genauso wie ein Parkhaus Mus-
egg niemehrheitsfähigwäre.»

Die Metro hat auch in der
Kantonsregierung einen schwe-
ren Stand. Erst kürzlich stellte
dieseklar, dass für sie eineMetro
keineOption sei. Dies auch,weil
sie als isoliertes Projekt nicht in
das ÖV-Netz eingebundenwäre,
und weil ein Grossparkhaus in
derReusseggdenAutoverkehr zu
attraktiv machen würde. Dieser
Sicht widerspricht Hans-Niklaus
Müller. «Der grosse Vorteil der
Metro ist, dass sie beliebig erwei-
terbar ist.» Die Linie Reussegg-

Schwanenplatz wäre bloss eine
erste Etappe. Später könnte die
Metro bis zum Bahnhof Luzern
und nach Emmen, Kriens und
Ebikon verlängert werden.

Die Initianten der Metro
rechnenmitKostenvon400Mil-
lionenFranken–mehralsdoppelt
soviel wie ein Parkhaus Musegg
kosten würde. «Wenn man den
Gesamtnutzenbetrachtet,wären
die Kosten verkraftbar», sagt
Müller. Auch dassman bis heute
nichts Konkretes über mögliche
Investoren gehört hat, sei ange-
sichts der ablehnenden Haltung
derStadt erklärbar.Dennochver-
sichertMüller: «EsgibtKontakte
zu Investoren.» Das bestätigte
auch der Metro-Initiant der ers-
ten Stunde, Marcel Sigrist, kürz-
lich gegenüber unserer Zeitung.

Robert Knobel
robert.knobel@luzernerzeitung.ch

CVP will «Musegg light» statt Metro

CVP-Grossstadtrat Roger Son-
deregger hält dieMetro für «nicht
finanzierbar.» Für die CVP stehe
das ParkhausMusegg imVorder-
grund – allerdings nicht mehr in
der ursprünglichen Variante mit
über 600 Auto-Parkplätzen. Die
Zahl müsse deutlich reduziert
werden, damit das Projekt über-
haupt eine Chance hat, so Son-
deregger. Auch FDP-Präsident
Fabian Reinhard sagt zur Metro:
«Die Machbarkeit ist im Gegen-
satz zu den ParkhäusernMusegg
und Schweizerhof noch nicht be-

wiesen.»SP-Grossstadtrat Simon
Roth sagt sogar: «Dass sich die
Metro betriebswirtschaftlich rech-
net, halte ich für ausgeschlos-
sen.» FürSVP-FraktionschefMar-
cel Lingg ist es positiv, dass über
die Metro zumindest wieder dis-
kutiert wird. Grosse Sympathien
geniesst die Metro bei der GLP.
Sie erlaube eine nachhaltige Ver-
kehrsentlastung der Innenstadt,
sagt Präsident Louis von Man-
dach. FürMartin Abele (Grüne) ist
wichtig, dass die Metro ins ÖV-
System eingebunden wird. (rk)

DanielMarti
Stabsadjutant Schweizer Armee

«Zwarhattenwir
Erfahrungszahlen
vonderOlma–aber
hier istderZuspruch
viel grösser.»


